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hundertealten Tradıtion?; arl Ottmar Freiherr VO Aretıin, Der Josephinismus un
das roblem des katholischen aufgeklärten Absolutismus; oseph Ruwet, Dıie Retform
der UnıLversität LOwen (1740-1780). Idiese Beıträge knüp keineswe d1e Jose-

hinısmus-Diskussion der 60er Jahre A} S1e versuchen vielmehr, das erhältniıs VO
Faar un!: Kırche, das 1n Osterreich egeben WAal, ın die veränderte europäıische and-

schaft des 18 ahrhunderts einzuor NECIL, wobei S1e VOT allem soziokulturelle Aspekteberücksiıchtigen. Bei den Diskussionsbeiträgen den kırchengeschichtlichen Vorträ-
CIl wurde besonders auf Desiderate hingewiesen: hierzu zaählen das Klosterwesen
vorjosephinischen Zeıytalter un! die Aufhebung der Klöster Joseph I1 SOWI1e das
Theorie-Praxis-Problem des Josephinısmus.

Dıie Jahre 7zwıischen 1740 un: 1800 sınd durch dıe Rıvalıtät zwıschen Preufßen und
Osterreich gepragt, die sıch VOT allem 1m Streıit Schlesien zeıgt, un: 1st bedauer-
lıch, da: dieses Problem nıcht ZUT Sprache kam (vgl hierzu Jetzt den VO  e Peter Baum-
gart herausgegebenen Band Kontinuität un! Wandel Schlesien zwiıischen Osterreich
und Preußen, Sıgmarıngen Der evangelısche Kırchenhistoriker wiırd auiserdem
bedauern, da{fß das Phänomen der Toleranz Joseph ı88 nıcht 1n Vortrag pC-würdiıgt wurde 413 diesem Kom lex 1St deshalb ımmer noch der VO  w Peter Barton her-
ausgegebene Band unentbehrlic Im Lichte der Toleranzgesetz ebun des 18 Jahr-hunderts 1m Reiche Joseph Ia Wıen 1981 IBIE umfangreıche Bı rap 1e E
bietet jedoch dem interessierten Leser genügend Hınweıise uch auf ırchen istorısche
Arbeıiten (1023-1

Bonn Ulrich Hutter-Wolandt

Gottfried Mayer: ÖOsterreich als „katholiısche Großmacht“. Eın Iraum ZW1-
schen Revolution un: liberaler Ara Studıen ZUX Geschichte der Osterreich-Un
riıschen Monarchie A Wıen (Verlag der Osterreichischen Akademıie der
senschaften) 1989, Za 3 S, k ISBN 3-/001-16458-9
Zu den bedeutendsten Themen des Staatskırchenrechts 1m Kaısertum Österreich des

19. Jahrhunderts gehört zweıtellos das Konkordat an 18555 schıen doch dieser Ver-
rag dıe en!8Itıge Abkehr VO Staatskirchentum Josephiniıscher Pragung un! 1e
„Befreiung“ Österreichıschen Kırche VO staatlıcher Bevormundung markıeren.
Darüber g1bt eine Reihe alterer un: LNECUECTCET Untersuchun (zuletzt: arl Vocelka,
Verfassung der Konkordat. Der publizistische un polıtisc Kampf der österreichi-
schen Liıberalen die eli lonsgesetze des Jahres 1868, Wıen In den biısheri1-

Darstellungen steht 1mM ordergrund der Betrachtung: Zustandekommen un: Au
ebung des Konkordats werden vornehmlic dem Gesichtswinkel des Verhält-

11155C5 VO Kırche un! Staat esehen, damıt hau tsächlich juristisch un! 1m 7Zusam-
menhang der außeren polıtısc un! kırchenpo ıtıschen Ereı nısse VO den vierz1

den sıebziger Jahren; dem Wıener Erzbischof un Kardına Othmar VO Rausc
(  s  » se1it 1853 Fürsterzbischof VO Wıen) wird dabei die domini:erende Rolle
zugeschrieben. Aus der „Tendenz der österreichischen Forschun alles auUus eigenstän-dıgen österreichischen urzeln erklären“ (9 verweıst Ianl den nachwiırkenden
FEinfluß  WD Clemens Marıa Hotbauers und seınes reises. Dıies 1st ewiß zutreffend, alst
aber Fragen offen, denen der ert. 1n umfangreichen Quellenstu 1  3 nachgegangen 1St.

Aufgezeigt wiırd ein bısher wenıg beachteter Strang 1n der kırchlichen Tradıtion
Osterreichs 1mM 19. Jahrhundert, der aus der hıstorischen, politischen un relıg1ösenÜberlieferung Tirols un speziell des Bischofssitzes Brixen verstehen E:

Dıie gröfßte Bedeutung SWa hıer 1mM frühen un:! miıttleren 19. Jahrhundert die
jJahrzehntelange Wirksamkeit Bernhard Galuras (1764—-1856); kam aus dem 1L1LOC
vorderösterreichischen Breisgau, erlebte iın seıner theologischen Jugend Licht- un!
Schattenseiten der josephinıschen Kirchen- un! Klerikerreformen und verband
künftig die u)  n räfte katholischen Aufklärung mıt roßem seelsorgerlichemFıfer un: Lreuer Anhän iıchkeit das Kaıserhaus. Dıe Fürst ischöte VO Brixen VeI-
standen C uch 1n der e1it der staatlıch eingerichteten Generalseminare ıhr Semiıinar
mıt theolo iıscher Lehranstalt bewahren.

Bernhar Galura wurde innerhalb des roßen Biıstums Brixen Generalvikar 1n Feld-
kırch/Vorarlberg (1818-1 829), dann Weih ischof 1n Feldkirch 9-1  9 schließlich
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durch kaiserliche Nomiuinatıon Fürstbischot VO Brixen (1829-1856). Seine theologı-
sche Lehranstalt 1n Brixen tührte durch die Berutun tüchtiger Protessoren
achtlicher Blüte, darunter VOT allem die spateren Bıschö inzenz (sasser (1809—-1 879,
61879 Fürstbischoft VO: Briıxen), Joseph Fefßßler (1813-1 872, 218 Weihbi-
schof und Generalvikar 1n Feldkirch, 1848 Abgeordneter Vorarlbergs 1n der Franktur-
ter Nationalversammlung, 518/2 Bischot VO St Pölten, Generalsekretär des Vatı-
kanıschen Konzıils (1869/70), Franz Joseph Rudigier A854, 31884 Bischof
VO Lınz) un Sımon Aıchner (1816—-1910,eWeihbischoft und Generalvıkar
in Feldkirch, Fürstbischof VO Brixen). Gasser, Feßler un Rudıgıer VOFI-

dankten ıhrem bischöflichen Vor un Förderer Galura „eın u  9 lebendiges,
aut der Höhe der Zeıt stehendes irchenbild,; un:! durch ıhre Kontakte mıt dem Tiro-
ler Adel und den ıhm verbundenen Mitgliedern des Münchener Gorres-Kreıises
hatten S1e dıe Gedankenwe der kırchlichen Romantik kennengelernt“ 28) Im Früh-PEahr 1848 sprachen sS$1e sıch 1n der Tradıtion Galuras tür eWw1sse Re auUs,; tür
LO Zeıt schien ihnen 1n Frankturt das Ideal des alten Reichs un! einer VO staatlı-

chem Dıra unabhängıgen, freien Kirche der Verwirklichung nahe Um bıtte-
TIG wurde 1e Enttäuschung.

Liberalismus uUun! Demokratie erschiıenen als revolutionäar Uun: kirchenfeindlich.
Dieses Revolutionsjahr brachte tür S1C, Ww1e€e für viele andere, die große Wende Die
katholische Kırche glaubten S1€e 1ın einer neoabsolutistischen katholischen Monarchie

besten esichert. „Nıcht 1m mutıgen 7Zusammenwirken VO Bischöfen,
Klerus und 1en für eiıne starke unabhän ıge Kırche sah I1L1AIL die Lösung der e -

ten UÜbereinkunft mıiıt dem neoabsolutisti-henden Probleme, sondern 1ın der angestr
schen Staat. ÖOsterreich Ite ZuUur ‘katholischen Macht Europas werden, un! diesem
1el suchte 111a aut dıe vielfältigste Weiıse dienen.“ Aus dieser „ultramonta-
nen geistigen un! kirchenpolitischen Einstellung wurden dıe Konkordatsverhandlun-
gCn geführt un! nach Abschlufß des Konkordats 1855 Inte retatıon un Auseın-
andersetzungen bestimmt. Dıiıese Auseinandersetzun das onkordat brachen
tort mıt aller Heftigkeit los Tatsächlich müßte 111a 1eses Konkordat bereıts seıt den
konfessionellen (GGesetzen des Jahres 1868 als erloschen betrachten. Im Kampf dıe
Aufrechterhaltung des Konkordats konnten Feßler, (zasser un Rudıgier neben Kardı-
nal Rauscher eıne wesentlıch gewichtigere Rolle übernehmen, als iıhnen dies noch be1
den Bemühun das Zustandekommen eines Konkordats 1n den trühen fünfziıger
Jahren möglıc ECEWESCI1 WAar. Zeitweıilı steuerten die drei Kirchenleute eınen weıt här-

Kurs als doch eher Staatsp tisch denkende Kardınal Rauscher VO: Wıen.
Hıer wurde natürlic die Entwicklung iın der katholischen Kırche der fünfzı un!
sechzı Jahre, 1m Pontitikat Pıus VOTr dem Vatikanıschen Konzıl, höchst edeut-
54 55erade be1 der zweıten Generatıon des Hotbauer- un: Goörres-Kreıses tand die-
S51 kompromißlose Kurs VO' Feßler, (sasser un! Rudigier eteilten Beitall. Diese
„Kirchenverteidiger“ bereıt, selbst dem Kardinal Rausc manches Eingehen
auf polıtische Notwendigkeıten eınes mehrere Kontessionen umschließenden Staates
nıcht NULr als politischen Fehler, sondern als Verrat der katholischen Sache
auszulegen. Damıt erı diese Rıchtun des atholizismus in Osterreic ımmer StAr-
ker in dıe Posıtion „Ultramontanen verbunden mıt dem fortschreitend ausgebau-
ten päpstlichen Zentralısmus und eıner zunehmen! un! durchaus verhän nısvollen
uristischen Ausrichtung des Kirchenbe riftfs Im Kampf dıe „libera en Katho-—— iken wird INa  - freiliıch uch die Metho der Liberalen die katholische Kirche
nıcht übersehen dürten. So trıeb eın eıl den anderen.

Die SOT altıg abgefaßte un! bestens dokumentierte Arbeit erschließt einen bısher
NUur weniıggfekannten Bereich. Damıt bringt S1e ıne wesentlıche Bereicherung 1HRBSCTEL.

Kenntnıis der fünfzıger un! sechzıger hre des Kaısertums Osterreıich. Dıiıe geschilder-
ten Verhandlungen und kontessionel— bestimmten Auseinandersetzungen gewınnen

mehr tragiısche Brısanz, Wenn INa 1m Au behält, da‘ dieses Staatswesen ZUFr

gleichen eıt VO härtesten Krısen un! Verlusten außenpolitischen Bereich erschüt-
tert wurde un! gleichzeıt1ig C114 polıtische Neuordnung 1Mm Inneren schwer rıngen
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